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1 Einleitung 
1.1 Entwicklung und Zielperspektive 

Strategische Überlegungen zur Digitalisierung in Studium und Lehre an der HS Gesundheit 
wurden bereits seit der Gründung u.a. durch die Schaffung medientechnischer 
Rahmenbedingungen berücksichtigt und im Jahr 2017 formuliert. Als relevante Handlungsfelder 
für die Weiterentwicklung der Digitalisierung wurden der Ausbau von Serviceangeboten, Anreize 
zur Förderung der Digitalisierung und der Ausbau der personellen Ressourcen sowie der 
informationstechnischen und medientechnischen Infrastruktur angeregt. In der Folge wurden 
zudem Stellen für E-Learning-Beauftragte in den Departments eingerichtet. 
Neben der hochschulweiten Perspektive wurden teilweise Digitalisierungsziele in den 
Departments bestimmt. Im Department of Community Health (DoCH) wurde bspw. 2015 das 
Konzept eines Blended Learning-Ansatzes unter anderem für den berufsbegleitenden 
Studiengang ‚Gesundheit und Sozialraum‘ entwickelt und im Department für Angewandte 
Gesundheitswissenschaften (DAG) wurde 2019 der Entwurf einer E-Learning-Strategie 
vorgestellt. 
In den Jahren 2019/2020 wurde die Diskussion um die Weiterentwicklung der strategischen 
Überlegungen im Bereich Studium und Lehre durch die Teilnahme an der Peer-to-Peer-
Strategieberatung (P2P) des Hochschulforums Digitalisierung (HFD) systematisch fortgeführt. 
Auf der Grundlage einer dokumentierten Selbstbeschreibung der Hochschule, mehreren 
Gesprächsrunden mit externen Expert*innen und themenbezogenen Workshops mit 
Vertreter*innen aller Akteursgruppen wurde ein Empfehlungsbericht erstellt. Darin wurde u.a. 
festgehalten, dass die Digitalisierungsstrategie am Selbstverständnis der Hochschule 
ausgerichtet sein sollte, dass der Prozess der Strategieentwicklung priorisiert, partizipativ und von 
der Hochschulleitung unterstützt gestaltet werden sollte, dass eine Klärung des Verhältnisses und 
der Zuständigkeiten zwischen Präsidium und Departments im Strategieprozess vereinbart und 
insbesondere eine Innovations- und Ermöglichungskultur an der Hochschule geschaffen werden 
sollte. 
Für die Entwicklung einer Digitalisierungsstrategie auf der Grundlage dieser Empfehlungen 
beauftragte das Präsidium im September 2020 ein Projektteam, ausgehend von der für die P2P-
Beratung gebildeten Arbeitsgruppe, mit der weiteren Begleitung des Strategieprozesses. 
Begleitet von dieser erweiterten Projektgruppe, haben Mitglieder aller Statusgruppen in einem 
hochschulöffentlichen Workshop weitere Perspektiven der Digitalisierung in Studium und Lehre 
erarbeitet. In der Folge wurden insbesondere die Handlungsfelder ‚Schaffung einer Innovations- 
& Ermöglichungskultur‘, Digitale Kompetenzförderung‘ und ‚Prozesse & Strukturen der 
Digitalisierung‘ identifiziert und der Auftrag zur Formulierung konkreter Ziele und Maßnahmen an 
entsprechende offene Arbeitsgruppen vergeben. 
Die Arbeitsergebnisse und insbesondere die darin formulierten Ziele und Maßnahmen sind 
Grundlage der vorliegenden Strategieformulierungen. Die vielfältigen Ergebnisse mit teilweise 
unterschiedlicher Konkretisierung wurden hierfür in Abstimmung mit der Projektgruppe 
zusammengeführt, verdichtet und teilweise neu strukturiert. Vier übergeordnete Handlungsfelder 
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wurden dabei identifiziert, die die erarbeiteten Ziele und Maßnahmen abdecken und die inhaltliche 
Struktur für die vorliegende Ausarbeitung darstellen: Kollaboration, Transparenz, 
Exploration und Qualifikation 

Im Leitbild der HS Gesundheit wird das Ziel formuliert, durch die Entwicklung von innovativen 
Bildungsprogrammen, die den zukünftigen Anforderungen im Gesundheitssystem gerecht 
werden, zur Sicherstellung und Verbesserung der gesundheitlichen Versorgung beizutragen. In 
den Studiengängen der Hochschule sollen Wissen, Fertigkeiten und Werte vermittelt werden, die 
zu gesellschaftlicher Beteiligung befähigen und insbesondere an den künftigen Arbeitskontexten 
ausgerichtet sind. Vor diesem Hintergrund ist die Hochschule ein Ort des digitalen Wandels und 
befähigt die Beschäftigten und Studierenden die Potenziale der Digitalisierung sowohl für das 
eigene Lehren und Lernen als auch in zahlreichen Arbeitskontexten zu sehen, zu nutzen und 
weiterzuentwickeln. 
Die Digitalisierung in Studium und Lehre fügt sich in diese gesamtstrategische Ausrichtung der 
HS Gesundheit ein und ist Chance und Aufgabe zur Mitgestaltung des digitalen Wandels im 
Gesundheitswesen und in den Gesundheitsdisziplinen beizutragen. Durch digitale Lehrangebote 
und Möglichkeiten des digitalen Lernens soll einerseits eine Kompetenzentwicklung für eine 
zukünftige berufliche Praxis in einem digitalisierten Gesundheitswesen unterstützt werden. 
Andererseits sollen auch die Veränderungen des Lehrens und Lernens, die mit dem digitalen 
Wandel einhergehen, in die Praxis eingehen. 
Die Digitalisierungsstrategie orientiert sich an dem übergeordneten Ziel der Weiterentwicklung der 
Qualität von Studium und Lehre und ist eine Konkretisierung der im Hochschulentwicklungsplan 
(HEP) 2022 - 2026 (Hochschule für Gesundheit 2022) adressierten Ziele zum Querschnittsthema 
Digitalisierung in Studium und Lehre. Angesichts der schnellen Dynamiken der Digitalisierung in 
der Bildungslandschaft und zur Fortsetzung eines offenen und partizipativen 
Entwicklungsprozesses soll sie alle zwei Jahre auf Aktualität geprüft und bei Bedarf angepasst 
werden. 

1.2 Digitale Transformation und die Bedeutung für die Hochschule für 
Gesundheit 

Die Digitalisierungsstrategie der Hochschule für Gesundheit wird in einer Zeit erarbeitet, in der 
die digitale Transformation der Hochschullandschaft weltweit zunehmend dynamisch ist. Diese 
Transformation geht über die Etablierung und Weiterentwicklung von E-Learning hinaus: Sie 
beinhaltet einen Perspektivwechsel, der die gesamte Hochschule als Bildungsinstitution in den 
Blick nimmt (Getto & Kerres, 2018). Während Digitalisierung „die Nutzung und Verbreitung 
digitaler Technologien und deren Vernetzung sowie damit verbundene neue Funktionen und 
Aktivitäten“ (Hirsch-Kreinsen, 2020, S. 13) meint, bezeichnet digitale Transformation in der Folge 
den sozialen und organisationalen Wandel dieses Prozesses. Mit Hilfe der 
Digitalisierungsstrategie soll diese Entwicklung in unserer Hochschule zielgerichtet 
vorangetrieben werden. 
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Zielgerichtet bedeutet, mit besonderem Blick auf die Qualitätssicherung von Studium und Lehre, 
die Vorteile der Digitalisierung zu identifizieren und ihren Mehrwert in Abhängigkeit des jeweiligen 
Lernziels zu bewerten. Digitale Methoden und Elemente können bspw. dann ausgewählt werden, 
wenn durch sie die Lernziele aus didaktischer Perspektive sinnvoll aufbereitet und erreicht 
werden können. Zusätzlich können sie eingesetzt werden, wenn die Studierbarkeit eines Fachs 
gesichert wird. Darüber hinaus soll angesichts des voranschreitenden digitalen Wandels der 
gesundheitsbezogenen Berufspraxis die Digitalisierung nicht nur als didaktische Methode, 
sondern auch als Lern- und Lehrgegenstand betrachtet werden. 

Vor diesem Hintergrund ist es wichtig, dass der digitale Wandel im Rahmen der 
Hochschulentwicklung erfasst und gleichzeitig langfristig in einem offenen Lernökosystem (vgl. 
Seufert, Guggemos, Moser 2019) etabliert wird. In der Strategie wird auf der Grundlage der oben 
beschriebenen Entwicklung an der Hochschule für Gesundheit ein Verständnis der beteiligten 
Hochschulakteure davon festgehalten, wie digital gestützte Verfahren in den Lehr- und 
Lernprozess eingebunden werden sollen. Der kollegiale Austausch, die Etablierung von 
Qualifizierungsmöglichkeiten für Hochschulangehörige und die Innovationsbereitschaft sind die 
Grundlage dafür. Voraussetzung für das Gelingen der digitalen Transformation ist die „kollektive 
Veränderungsbereitschaft“ der relevanten Akteur*innen (Graf-Schlattmann, Meister, Oevel & 
Wilde, 2020). Alle Statusgruppen sollen diese mitgestalten dürfen. In diesem Kontext ist es 
wichtig, dass die Digitalisierung zur weiteren Etablierung einer Kultur des Miteinanders (vgl. HFD 
2022) genutzt wird. Dies ist das eigentliche Ziel der Strategie. In diesem Sinne adressiert die hier 
dargelegte Strategie alle Hochschulangehörigen und bleibt offen für Veränderungen. Im Sinne 
des oben benannten Lernökosystems werden die angestoßenen Veränderungen 
prozessbegleitend, maßnahmengerecht und entsprechend der Bedürfnisse der 
Hochschulangehörigen empirisch, bspw. in einem 2 Jahres-Zyklus, evaluiert. Für diese 
Evaluationsmaßnahmen können quantitative, wie auch qualitative Methoden genutzt werden. 
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2 Kollaboration 
strukturell – nachhaltig – vernetzt 

Das Handlungsfeld umfasst alle Aspekte, die eine Kultur des gemeinsamen Arbeitens und 
Lernens fördern sollen. Ziel ist dabei, nachhaltige Strukturen aus- und aufzubauen, welche die 
Erarbeitung und die Verbreitung von Wissen in Zusammenarbeit ermöglichen und fördern. Das 
setzt Beteiligung voraus. Die Möglichkeit zur Partizipation der Mitarbeitenden und der 
Studierenden der Hochschule soll dabei strukturell verankert werden. Das betrifft in erster Linie 
die Frage nach der Erarbeitung und Verbreitung von digitalen Materialien. Das Handlungsfeld ist 
statusgruppen-, department- und hochschulübergreifend angelegt und umfasst Folgende 
Zielsetzungen und Maßnahmen: 

Kollaboration ist strukturell verankert 

o Es entstehen statusgruppenübergreifende Partnerschaften.
o In thematischen Arbeitsgemeinschaften und weiteren Dialogformaten entsteht ein

statusgruppen- und hochschulübergreifender Austausch.
o Alle Hochschulangehörigen können Arbeitsgemeinschaften initiieren.
o Um geeignete und sich gegenseitig ergänzende Arbeitspartner*innen zu finden,

werden Kompetenzprofile auf den jeweiligen Personenseiten dargestellt und über
die Suche auffindbar gemacht.

Es gibt nachhaltige Supportstrukturen 

o Lösungen für Problemstellungen werden statusgruppenübergreifend weiterentwickelt
und allgemein zur Verfügung gestellt.

o Lehrveranstaltungen werden durch Schulungen von Expert*innen ergänzt.
o Wissensdatenbanken werden beworben und auf aktuellem Stand gehalten.
o Es gibt Schulungsmaterialien für die digitale Ergonomie am Arbeitsplatz.

Es gibt Austausch in hochschuloffenen Netzwerken 

o Die Kommunikation über Moodle wird ausgebaut und anonyme
Kommunikationsmöglichkeiten werden eingerichtet.

o Die Kommunikation über E-Mail wird thematisch und statusübergreifend organisiert.
o Weitere Kommunikationswege unterstützen die Hochschulangehörigen bei der

internen Vernetzung.
o „Netiquette“: Lehrende und Studierende vereinbaren Regeln zur digitalen

Kommunikation.
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3 Transparenz 
prozessual – dokumentiert – barrierefrei 

 
Dieses Handlungsfeld umfasst alle Aspekte, die eine Kultur transparenter und nachvollziehbarer 
Prozesse fördern sollen. Um den Prozess der digitalen Transformation aktiv mitzugestalten, soll 
jede*r Mitarbeitende auf die unterschiedlichen Expertisen der Kolleg*innen sowie unterstützende 
Strukturen zurückgreifen können. Um dies zu gewährleisten, sollen die Prozesse in ihren 
Abläufen klar, einfach und zielgerichtet kommuniziert werden. Alle Mitglieder der Hochschule 
sollen sich selbstständig die in ihren Arbeitskontexten nötigen Informationen beschaffen können. 
Dies wird in folgenden Zielen und Maßnahmen konkretisiert: 
 
Prozessabläufe sind transparent 

o Ansprechpartner*innen und die Zuständigkeiten sind auf der Webseite einsehbar. 
o Es werden Übersichten zu Arbeitsprozessen und Informationsflüssen erstellt und zur 

Verfügung gestellt. 
o Es werden feste Zeiträume für technische Updates und Erneuerungen festgelegt und 

kommuniziert. 

 
Verfügbare Ressourcen und Nutzungsvoraussetzungen sind bekannt 

o Die vorhandene(n) Medientechnik/E-Learning-Tools/Lernräume werden 
hochschulöffentlich dokumentiert und sind für alle Mitarbeitenden buchbar. 

o Ein allgemeiner Workflow zur Beschaffung von Lizenzen mit klarer Festlegung von 
Verantwortlichkeiten ist erstellt. 

o Spezifische Lizenzen werden zentral veröffentlicht und können ggf. gemeinsam 
genutzt werden. 

o Problemlösungen zur eigenständigen Bewältigung von wiederkehrenden 
Technikfragen werden in Anleitungen festgehalten. 

 
Barrierefreiheit ist für die Hochschule als wichtiges Arbeitsfeld definiert 

o Digitale Barrierearmut wird hochschulweit umgesetzt. 
o Es werden barrierarme Materialien für Studierende zur Verfügung gestellt. 
o Es werden Schulungen und Materialien für die Umsetzung von barrierearmen 

digitalen Formaten angeboten. 
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4 Exploration 
probieren – scheitern – lernen 

Dieses Handlungsfeld umfasst alle Aspekte, die eine Kultur der Innovation im Bereich digitaler 
Lehre fördern soll. Die schnelle Entwicklung im Zusammenhang von Technik und Lehr- und 
Lernkonzepten verlangt kreative Lösungen, die eine Entwicklung antizipieren können. Durch die 
Implementation entsprechender Strukturen sollen Kreativität, Risikobereitschaft und 
Fehlerfreundlichkeit der Beteiligten gefördert werden. Dabei sollen neuen Ideen entwickelt aber 
auch wieder verworfen werden können (Exnovation). Hierdurch soll die Entwicklung im Bereich 
der Digitalisierung im Allgemeinen als auch in der Lehre im Speziellen stetig gedacht und 
umgesetzt werden. 

Eine Kultur des Ausprobierens ist anerkannt 

o Die Erkundung  neuer Lernszenarien wird gefördert (vgl. HEP S. 20 ff.).
o Es werden neue Lern-Anwendungen entwickelt.
o Es werden digitale und analoge Räume zum Experimentieren geschaffen.
o Mitarbeitende und Studierende probieren neue Tools aus und geben ihre Erfahrungen

weiter.

Es gibt eine Kultur der Fehlerfreundlichkeit 

o Es gibt eine interne Plattform, um von Problemen in Projekten berichten zu können.
o Es werden Erkenntnisse aus Fehlern aufbereitet und der Hochschulöffentlichkeit zur

Verfügung gestellt.
o Es werden Veranstaltungen zum fach- und statusübergreifenden Erfahrungsaustausch

initiiert, durchgeführt und dokumentiert.

Eine Kultur des Lernens ist etabliert 

o Die Hochschule und ihre Organisationseinheiten nehmen Fehler konstruktiv auf und
passen dahingehend gegebenenfalls ihre Strukturen an.

o Die Zirkulation des Wissens mit der Community of Practice wird gefördert.
o Der Austausch über OpenScience wird gefördert (OER, OpenAccess und OpenData)(siehe 

DigiSpace).
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5 Qualifikation 
entwickeln – fördern – vorbereiten 

 
Das Handlungsfeld „Qualifikation“ umfasst alle Aspekte, die eine Kultur des bruchlosen und 
lebenslangen Lernens im Kontext der Digitalisierung fördern soll. Hierbei sind zwei Ebenen zu 
berücksichtigen. Zum einen geht es um Qualifizierung im Sinne der Förderung spezifischer 
Kompetenzen für Lehrende und Studierende gleichermaßen. Zum anderen soll digitale Lehre und 
damit verbundene Blended-Learning-Konzepte als didaktische Instrumente zur Verbesserung 
der Qualität von Studium und Lehre begriffen und eingesetzt werden. 
 

5.1 Ebene 1 : Digitalkompetenzentwicklung und -förderung 

 

Die Hochschule fördert die Weiterentwicklung der Digitalkompetenzen 

o Das Schulungsangebot für Lehrende wird ausgebaut (siehe HEP, S. 25) und mit einem 
Zertifikatssystem verbunden. 

o Auch externe Angebote werden bekannt gemacht und in das Schulungsangebot 
eingebunden. 

o Es etabliert sich eine offene Community of Practice im Bereich digitalen Lehren und 
Lernens. 

o Die aktive Beteiligung an außerhochschulischen fachdidaktischen Netzwerken wird 
gefördert. 

 
Die HS Gesundheit bereitet Studierende auf die digitale Transformation des 
Berufslebens vor 

o Schulungs- und Beratungsangebote für Studierende zu Themen rund um Digitalisierung 
außerhalb der Lehrveranstaltungen werden ausgebaut. 

o Die Vermittlung digitaler Kompetenzen und Future Skills wird in allen Studiengängen 
berücksichtigt und curricular verankert. 

o Durch die Nutzung digitaler Lehr- und Lernelemente werden Digitalkompetenzen in der 
Lehre implizit gefördert (siehe Ebene 2). 
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5.2 Ebene 2 : Lern- und Qualifikationsziele 

 

Lehrende sind motiviert für den Ausbau digitaler Lehr- und Lernangebote 

o Die Ausschreibung von Lehrpreisen wird verstetigt. 
o Die Anrechnung des Aufwandes für die Entwicklung von digitalen Lehrangeboten ist 

geregelt und unterstützt deren Weiterentwicklung. 

 
Studierenden haben Zugang zu vielfältigen Lernräumen 

o Es werden Lernräume mit unterschiedlichen Funktions- und Nutzungsmöglichkeiten 
zusammengestellt. 

o Studierende erhalten die Möglichkeit für die Gestaltung einer strukturierten 
Selbstlernzeit Räume zu nutzen und ggf. zu buchen. 

 
Lehr- und Lernmaterialien sind für alle Statusgruppen leicht zugänglich 

o Lerninhalte können überall abgerufen und unabhängig von Internetverbindung weiter 
genutzt werden. 

o Lernmaterialien werden in verschiedenen Formaten zur Verfügung gestellt. 
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